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 H-Figur  Mauthausen heißt ein freies Feld.

Mauthausen –  
Teil eines Systems

Die ersten nationalsozialistischen Konzentrationsla-

ger entstanden in Deutschland nach der »Machter-

greifung« der Nationalsozialisten 1933. Sie dienten 

vor allem zur Internierung politischer Gegnerinnen 

und Gegner. Diese frühen Konzentrationslager 

bestanden meist nicht sehr lange, einzig das KZ 

Dachau wurde bis Kriegsende 1945 geführt. Ab 1938 

wurden auch tausende Österreicher nach Dachau 

deportiert, von denen viele ermordet wurden. 

Während des Nationalsozialismus gab es 24 

so genannte KZ-Stammlager, welchen insgesamt 

mehr als 1000 Außen- bzw. Nebenlager zugehör-

ten. Als Vorbild für die Stammlager fungierte das 

früh gegründete KZ Dachau – so auch für das Kon-

zentrationslager Mauthausen. 

Wie alle anderen Konzentrationslager war auch 

Mauthausen mit zahlreichen regionalen Einrich-

tungen und Wirtschaftsbetrieben verbunden, also 

nicht isoliert und uneinsehbar:

»Beamte der Ernährungsämter teilten Nahrung 

zu, Bezirksrichter und Standesbeamte regist-

rierten Todesfälle, Bürgermeister erteilten Bau-

genehmigungen, Gesundheitsämter registrier-

ten ›Seuchenfälle‹, militärische Dienststellen 

wachten über Wehrdienstpflichtige in den La-

gern. Arbeitsämter teilten Häftlinge den Firmen 

zu, Firmen erstellten Anbote für den Bedarf der 

Lager von den Baracken bis zu den Krematori-

en. Arbeiter stellten Strom- und Wasserleitun-

gen zur Versorgung der Lager her. Flüchtende 

Häftlinge wurden nicht nur von SS und Polizei, 
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Kurzbiographie

13.01.1959  Geburt in Wels/Oberösterreich 

1975/76  Musikgymnasium Linz 

1976–1980  Musikgymnasium Wien

1969–1980 Violinstudium Linz/Wien 

1975  1. Preis beim Wettbewerb »Jugend musiziert« (Komposition)

1981  Talentförderungsprämie des Landes Oberösterreich

1982/1986/1990  Staatsstipendien des BMfUK

1983  Arbeitsstipendium des Kulturamtes der Stadt Wien

1984  Preis des »workshop für junge komponisten jazz/rock« Kompositionsauftrag für das »Vienna Art Orchestra« 

1985  Österreichvertreter bei den Weltmusiktagen der ISCM in Amsterdam mit der Komposition »Oktett für 

Jazzensemble«

1987  Förderungspreis der »Burgenlandstiftung Theodor Kery« 

1988  »Deine Farben – electric violin solo« – LP/Tour

1988/89  Titelfigur im Jazzmusical »F.F.-Companie & Co« von Peter Wagner, Christoph Cech u. Christian Mühlbacher 

1990  »RUSH … oder wer schenkt mir ein Orchester?« – CD

1991  Uraufführung der »4 Stationen für Orchester« am 14. Dezember im Kulturzentrum Oberschützen

1992  »Composer in residence« beim Festival St. Gallen

1993  Kulturpreis des Landes Burgenland  

1996  Uraufführung der Kammeroper »Monolog mit einem Schatten – eine Windoper« am 15. März  

im Mozartsaal des Wiener Konzerthauses

1996  Uraufführung der Sinfonie »Die Engel von Los Angeles« am 30. April im großen Saal des Wiener Musikvereins

1996  »Karl Maria / Wolfgang R. Kubizek / Goldberg-Ensemble« – CD  

1998  »das ganz normale – Rassismus und Vorurteile« Oberwart, 26. Oktober bis 18. Dezember

1999  Ludo Hartmann-Preis (»für herausragende Arbeiten im Interesse der österreichischen Volksbildung«)  

für »das ganz normale«

2004  Kompositionsauftrag des Mauthausen Komitee Österreich für ein Oratorium

2007  Uraufführung des Oratoriums »… und alle Toten starben friedlich…« am 5. Mai am Appellplatz des  

ehemaligen Konzentrationslagers Mauthausen. Text: Vladimir Vertlib. Musikalische Leitung: Christoph Cech.

2007  CD-Produktion

2008  »20 loops for beginnerInnen«

2008  »atme österreich« für Bariton, Fagott und Orchester. Text: Wolfgang R. Kubizek. Uraufführung am 8. November  

im OHO-Oberwart

07.06.2008  Verstorben in Wien

Wolfgang R. Kubizek war weiters:

Mitinitiator des Vereines »Komponisten und Interpreten im Burgenland« (KIBu)

Mitbegründer des »Janus-Ensemble« Wien

Mitarbeiter der Burgenländischen Volkshochschulen

Vorstandsmitglied beim Mauthausen Komitee Österreich und bei RE.F.U.G.I.U.S.

Vater, Sohn, Bruder, Onkel und Freund
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Arbeitsvorschlag■■

	Seht euch eine Karte an, auf der die Konzen-➜➜

trations- und Vernichtungslager des Natio-

nalsozialismus eingezeichnet sind. Schreibt 

die Länder, in denen Lager waren, auf. Findet 

heraus, welche Funktion sie hatten, also ob 

es Konzentrations- oder Vernichtungslager 

waren.

Was lässt sich von den Opferzahlen und der ➜➜

Zahl der Überlebenden über die Art des 

Lagers ablesen?

Chelmno 	 360.000 Opfer	 3 Überlebende

Belzec 	 600.000 Opfer	 2 Überlebende

Sobibor 	 250.000 Opfer	 64 Überlebende

Auschwitz 	 1.5 Mio. Opfer	 > 3000 Überlebende

Majdanek 	 500.000 Opfer	 < 400 Überlebende

Treblinka 	 800.000 Opfer	 < 40 Überlebende

Recherchiert die Opferzahlen und die Anzahl ➜➜

der Überlebenden anderer Konzentrations

lager, eventuell von Konzentrations- oder 

Außenlagern, die in der eigenen Region 

waren (siehe Karte auf Seite 37).

Versucht Lebensgeschichten von Menschen ➜➜

zu finden, die in Konzentrations- und Ver-

nichtungslager deportiert wurden. Was war 

der Grund für ihre Deportation? Tragt die 

Ergebnisse in der Klasse zusammen. Welche 

verschiedenen Häftlingsgruppen könnt ihr 

dabei herausfinden? Wie waren die unter-

schiedlichen Gruppen von Häftlingen in den 

Lagern gekennzeichnet?

Quellen – literatur

	 www.gedenkstaetten-uebersicht.de 

	 www.doew.at 

	 www.wikipedia.org 

	 Wieviorka, Anette: Mama, was ist Auschwitz? 

Econ Ullstein List Verlag. München, 2000.

sondern auch von Hitler-Jugend, Landwacht 

und Förstern gejagt. SS-Männer wohnten in 

den verschiedenen Orten, besuchten Gasthäu-

ser und Kinos, pflegten Liebschaften, heirateten 

und gingen in Uniform spazieren.«

Lagerarten

»Vernichtung durch Arbeit« galt als Prinzip in den 

Konzentrationslagern, was die maximale Ausbeu-

tung der Arbeitskraft der Häftlinge bei mangelhaf-

ter Ernährung bedeutete. Häftlinge starben an Un-

terernährung, aufgrund körperlicher Ausbeutung 

und katastrophaler hygienischer Bedingungen so-

wie durch Folter. In manchen Konzentrationslagern, 

wie auch in Mauthausen, gab es Gaskammern, in 

denen Arbeitsunfähige ermordet wurden. Die Toten 

wurden in Krematorien verbrannt. Von den 195.000 

nach Mauthausen deportierten Menschen erlebten 

nur weniger als die Hälfte die Befreiung. 

Mehrere Lager dienten ausschließlich der fabriks-

mäßigen Tötung von Menschen, insbesondere von 

Juden und Roma. Diese Lager bezeichnet man als 

Vernichtungslager, wobei Auschwitz-Birkenau 

und Majdanek eine Doppelfunktion als Konzen-

trations- und Vernichtungslager zukam. Vernich-

tungslager wurden ab Ende 1941 errichtet. Auf der 

»Wannseekonferenz« im Jänner 1942 berieten hohe 

SS-Funktionäre und Regierungsbeamte über die 

»Endlösung der Judenfrage«, also den Völkermord 

an der jüdischen Bevölkerung und dessen konkrete 

Durchführung. Zentrales Kriterium für die Einrich-

tung eines Vernichtungslagers war die Anbindung 

des Ortes an das Schienennetz der Eisenbahn, um 

die massenhafte Deportation von Menschen dort-

hin möglich zu machen. Während die Existenz von 

Konzentrationslagern nicht geheim gehalten wurde 

und sie sich oft mitten in Siedlungsräumen befan-

den, lagen die Vernichtungslager möglichst ab-

seits von Ortschaften und die Massenvernichtung 

wurde bestmöglich getarnt. In Vernichtungslagern 

gab es kaum Überlebende. Die Menschen wurden 

nach der Ankunft mit dem Zug sofort ermordet, 

ohne Rücksicht auf deren Geschlecht, Alter oder 

Arbeitsfähigkeit.


